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1^ Aus Taubstummenanstalten

f FrlNl Melanie Gcgenschatz-Rnch.

Hausmutter in der Taubstummen-Anstalt St. Galleu.

Aus einem Leben voll opferwilliger Hingabe
an ihren hohen Beruf, aber auch voll Kampf
gegen innere und äußere Schwierigkeiten, hat
sie der himmlische Vater am Abend des 24.
Januars zu sich heimgerufen in den Frieden der
oberen Heimat.

Die liebe Heimgegangene wurde am 2t). Juni
1885 in Mitlödi, Kanton Glarns, geboren.

Früh verlor fie ihren Vater. Dadurch lernte
sie schon in jungen Jahren den bitteren Ernst
des Lebens kennen, aber auch die helfende Hand
dessen, der gesagt hat: Ich will euch nicht Waisen

lassen. Ich komme zu euch! Und sie durste
seine Hilfe fühlbar erfahren. Ihr Wunsch,
Arbeitslehrerin zu werden, ging in Erfüllung.
Die Ausbildung für diesen Beruf wurde ihr
in der Frauenarbeitsschule St. Gallen zu teil.
Das Resultat der Abschlußprüfungen zeugte
vom großen Fleiß und wirklicher Befähigung
für diesen schönen Beruf. Bald darauf trat sie

als junge, hoffnnngsfrohe Arbeitslehrerin in
die Taubstummen-Anstalt St. Gallen ein. Neun
Jahre wirkte sie mit vorbildlicher Treue und
Hingebung im Mädchenhaus. Sie war in ihrem
Beruf außerordentlich tüchtig und zuverlässig.
Sie bewältigte die große Arbeit mit jugendlichem

Eifer und mit Hilfe einer nie versagenden

Gesundheit. Freilich nicht aus eigener
Kraft! Sie kannte die rechte Kraftquelle und
schöpfte daraus immer wieder die nötige Kraft
und Frische zum schweren Tagewerk.

In der Taubstummen-Anstalt lernte die
liebe Heimgegangene ihren kiinftigen
Lebensgefährten kennen, Herrn Lehrer Gegenschatz.

Im Jahr 1913 gründete das junge Ehepaar
seinen neuen Hausstand. Darin waltete Frau
Gegenschatz als treubesorgte Gattin, Hausfrau
und später Mutter ihrer beiden Söhne. Die
zarte Konstitution der Kinder bereitete dem

Mutterherzen viel Sorge. Mehrmals war Frau
Gegenschatz genötigt, ihre Kinder zu einem
Erholungsaufenthalt ins Bündnerland zu
begleiten. Sie tat alles, was in ihren Kräften
stand in der Pflege und Erziehung der Kinder.
Dafür durfte sie die Freude erleben, daß die

Gesundheit erstarkte und beide zu gesunden,
starken Persönlichkeiten heranreiften.

Im Frühjahr 1931 wurden Herr und Frau
Gegenschatz als Hauseltern an die
Knabenabteilung der Taubstummen-Anstalt gewählt.
Es wurde ihnen nicht leicht, das Familienleben

mit dem Anstaltsleben zu vertauschen.
Sie taten es in der Gewißheit, eine
Lebensaufgabe zu übernehmen, in deren Erfüllung
ihr Helferwille zu reicher Auswirkung kommen
konnte. Mit dem ganzen Einsatz ihrer Kraft
arbeiteten sie sich in die neue Aufgabe ein.
Leider verzehrten sich die körperlichen Kräfte
der unermüdlich tätigen Hausmutter allmählich.

Die letzten Jahre waren ein ständiges
Ringen, bei geschwächter Gesundheit den an
sie gestellten Anforderungen zu genügen. Für
die andern war sie zu jedem Opfer bereit; sich

selbst glaubte sie die nötige Erholung nicht
gönnen zu dürfen. Erst auf die dringende
Anordnung des Hausarztes erlaubte sie sich einen
viel zu kurzen Erholungsurlaub in Davos.
Eine leichte Besserung des Gesundheitszustandes

ließ die Angehörigen auf eine völlige
Wiederherstellung hoffen. Mit großer Willenskraft
hielt sich Frau Gegenschatz aufrecht, in der
Sorge um die Zukunft ihrer nun erwachsenen
Söhne. Sie hatte keine Opfer gescheut, ihnen
das Studium an Kantonsschule und Universität

zu ermöglichen. Leider durste sie die Früchte
ihrer Mutterliebe nicht voll genießen. Sie
mußte sich damit begnügen, ihren Söhnen den
Weg in die Zukunft geebnet zu haben. In ihrer
letzten schweren Krankheit gereichte ihr diese
Gewißheit zum Trost.

Gott vertrauen! Das war das letzte Wort,
das ich aus dem Munde der Leidenden hörte,
zwei Stunden vor ihrem Hinschied. Und Gott,
dem sie vertraute, erbarmte sich ihrer und
erlöste sie aus ihrer körperlichen Schwachheit
und ihren seelischen Nöten. In seiner Nähe
wird die tapfere Kämpfern» des Lebens
ausgestandene Not vergessen, daheim bei dem

Herrn! F. Müller.

Aus der TOelt der Gehörlosen

Zum Andenken an Fräulein Berta Frei. P

Aargau. Kaum haben wir Abschied genommen

von unserer Frau Kälin-Bolliger, so hat
der Tod schon wieder eine Lücke gemacht in
unsere Reihen. Am 31. Januar starb im
Bezirksspital Zofingen unsere liebe, gehörlose


	Aus Taubstummenanstalten

